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„Das Heimwehgefühl nach unserem lieben Brusel
haben wir beide nie verwunden,

wir waren zu fest mit unserer Heimat verwurzelt.“

In Erinnerung an Emma und Otto Oppenheimer
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Bruchsal zwischen Großherzogtum 
und NS-Diktatur
Thomas Adam

Umbrüche, Aufbrüche
Wirtschaft und Gesellschaft in Bruchsal 1860 bis 1930

Im Frühsommer 1860 übersiedelte der 28-jährige Michelfelder Kaufmann Louis 
Oppenheimer aus dem Angelbachtal in die rund 20 Kilometer südwestlich gelegene 
Amtsstadt Bruchsal. Dort plante er mit einem Startkapital von 40 Gulden eine eige-
ne kleine Tuchfabrikation zu gründen und so einen Erwerbszweig fortzuführen, mit 
dem seine Familie im Heimatort Michelfeld bereits seit Anfang des 19. Jahrhunderts 
erfolgreich war.1 Seine erste Bruchsaler Wohnung bezog Oppenheimer in der damali-
gen Poststraße, heute Friedrichstraße, im selben Haus, in dem sich auch das Gasthaus 
„Zum Erbprinz“, damals noch „Zur Rose“, befand; Jahrs darauf heiratete er die junge, 
aus der Nachbargemeinde Untergrombach zugezogene Jüdin Bertha Bär.

Oppenheimer wählte ein regionales Mittelzentrum zu seinem künftigen Lebens-
mittelpunkt, das bei aller Verkehrsgunst und einstiger geschichtlicher Bedeutung als 
Residenzstadt der Fürstbischöfe von Speyer aktuell mit beträchtlichen sozialen und 
wirtschaftlichen Problemen zu kämpfen hatte. Der Michelfelder kam nicht etwa in 
eine pulsierende und florierende „Boomtown“, die sich im Zuge der frühen Indus-
trialisierung lebhaft positiv entwickelte, sondern in eine Stadt, die gerade eben dabei 
war, sich aus einer jahrzehntelangen Existenzkrise herauszuarbeiten.

Seit Bruchsal 1803 aufgehört hatte, die Hauptstadt des geistlichen Hochstifts Speyer 
zu sein, sank seine Bevölkerungszahl – insbesondere durch die Auswanderungswellen 
Mitte des Jahrhunderts, als von über 9.000 Einwohnern etwa 1.000 die Stadt verließen 
– und stagnierte schließlich über längere Zeit, was für Bruchsal bedeutete, bei geringer 
gewordener Bevölkerung den steigenden materiellen und strukturellen Ansprüchen 
der Gegenwart genügen zu müssen. Hoch verschuldet war die Stadt, erheblich ihre 
Zinsbelastung, entsprechend auch die Summe der Umlagen auf die einzelnen Bürger. 
Mühsam nur gelang es der Stadtverwaltung unter diesen Vorzeichen, den kommunalen 
Finanzhaushalt halbwegs im Gleichgewicht zu halten.

Zumal es nach Ende der Bischofsherrschaft und dem Übergang Bruchsals an das 
Großherzogtum Baden nicht nur mit der Bevölkerungskurve nach unten ging, sondern 
auch mit der örtlichen Wirtschaftskraft. Im 18. Jahrhundert hatte die Residenz zusätzliche 
Beschäftigung geboten, als Brotherr für Kunsthandwerker etwa und als Kunde regionaler 
Zulieferbetriebe. Produktion und Handel profitierten von den Einkünften des Hochstifts. 
Ohne den bischöflichen Hof als örtlichen Arbeitgeber aber fiel Bruchsal wieder in seine 
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alte Strukturschwäche zurück: Der Stadt fehlte eine finanzkräftige und exportorientierte 
Güterproduktion, und eigentlich war sie noch immer ebenso ländlich wie die ganze Region 
ringsum. Aus dieser Krise heraus war von ihr fast das gesamte 19. Jahrhundert hindurch 
Selbstbehauptung ebenso gefordert wie eine Neubestimmung ihres Standortes.

Positive Ansätze ergaben sich vor allem durch Bruchsals Entwicklung zum Kreu-
zungspunkt der badischen und der württembergischen Eisenbahn am nördlichen 
Oberrhein. Erst die badische Hauptstrecke von Mannheim bis Basel, dann von Osten 
her kommend die in Stuttgart beginnende württembergische Linie brachten der Stadt 
wertvolle wirtschaftliche Impulse. Betriebe siedelten sich an, zunächst bevorzugt 
Zigarrenfabriken; bestimmte Agrarerzeugnisse, die im weitgehend kleinbäuerlichen 
Amtsbezirk Bruchsal produziert wurden – Getreide, Tabak, Vieh – gingen vom Bahn-
hof aus in die nähere und weitere Region, der hiesige Hopfen sogar ins europäische 
Ausland. Hinter Mannheim und Karlsruhe nahm Bruchsal zeitweilig den dritten Rang 
unter den wichtigsten badischen Handelszentren ein.

Stillstand. Warum?

Welche Bedeutung aber hatte eigentlich, wenn man sich die Lage in Baden zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts ansieht, dieses ökonomisch gebeutelte Bruchsal? Es war, und 
das mag aus heutiger Sicht überraschen, eine der bevölkerungsmäßig größten Städte 
des ganzen Landes. Bruchsal rangierte an fünfter Stelle, nach Mannheim, Karlsruhe, 
Heidelberg und Freiburg, gleichauf mit Pforzheim.2

Auf Dauer jedoch konnte es diesen Rang nicht behaupten. Manchen Konkurrenten 
in Sachen Einwohnerzahl sah es vorbeiziehen. Die einstige Residenz der Speyerer 
Bischöfe wurde überholt von Pforzheim, überholt von Konstanz, überholt von Baden-
Baden, überholt von Durlach, überholt von Offenburg. In den 1920er Jahren lag sie 
gerade einmal noch gleichauf mit Lörrach, und auch das hat später, ebenso wie weitere 
Städte, das deutlich langsamer wachsende Bruchsal hinter sich gelassen.

Aber warum? An sich hätte doch just die Nähe zu den umliegenden Großstädten – zur 
neuen Residenz Karlsruhe, zur Industriemetropole Mannheim, zur Universität in Heidel-
berg – für die eigene Entwicklung günstig sein können. Bruchsal besaß als Mittelzentrum 

Im 19. Jahrhundert besaß Bruchsal 
zwei Bahnhöfe. 1843 wurde mit der 
Eröffnung der Strecke Heidelberg-
Karlsruhe der Badische Bahnhof 
in Betrieb genommen. Mit der 
Fertigstellung der Strecke Bruch-
sal-Bretten kam dann noch der 
Württembergische Bahnhof hinzu 
(Tonlithographie der Druckerei 
Katz, um 1860).
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Nachkommen von Henny Oppenheimer und Joseph Wolff




